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Kaum an einer andern Stelle hat die moderne Homerforschung so erfolgreich eingesetat ,

wie in der Nekyia ; es fordert aber auch kaum eine andere Stelle so zur Untersuchung auf , wie

diese Partie der Odyssee , deren Teile nur notdürftig verbunden und so verschiedenartig sind ,

dals sie geradezu ein Specimen für die Schichtung und Einarbeitung fremder Dichtung in das

alte Lied von der Heimkehr des Odysseus abgeben .

Dazu kommt noch die interessante Frage über die Originalität der Idee . Bekanntlich

hatten die Nosten und die Minyas ihre Nekyia so gut , wie die Odyssee . Wer war es

nun , der dieses Motiv in die epische Dichtung einführte ? Zur Lösung dieser Frage fehlt

es uns nicht an Mitteln . Wir haben bei Pausanias die Beschreibung des Unterweltbildes de

Polygnot ; der Exeget beschäftigt sich dort bereits damit , ob Polygnot die Nekyia der Odyssés

oder die der Nosten oder die der Minyas gemalt habe . Indem er seine Vermutungen darüber

ausspricht , woher der Maler die einzelnen Personen entlehnt , liefert er uns Material zur kritischen

Betrachtung der Frage . Kirchhoff , v. Wilamowitz , Dümmler und Robert haben sie

gründlich untersucht , und diese Untersuchung hat ihren Abschluſs damit erreicht , dals man

jetzt die Nekyia der Nosten von der der Odyssee , nicht aber die der Odyssee von der der

Nosten abhängen lälst .

Aufs innigste verbunden mit der Frage über die Originalität der Idee ist die andere

über die Komposition und die Quellen . Auch hier ist man zu einem gewissen Abschluſs

gekommen . Wir haben , abgesehen von der orphischen Interpolation , drei einander fremde

Teile , die der Redaktor vereinigt hat : die Unterredung mit Teiresias und Antikleia , den Katalog

der Heroinen , die Unterhaltung mit den Genossen des trojanischen Krieges .

Was nun die Unterredung mit den trojanischen Helden anlangt , so mag v. Wilamowitz

das Richtige getroffen haben , wenn er sie der A00lYoqog Aroelòh entlehnt sein läſst ; die Unter -

redung mit Teiresias und Antikleia aber stellt eine jüngere und ältere Schichte der Odyssee

dar . Mitten zwischen diesen zwei Teilen steht der Heroinenkatalog , ein merkwürdiges Stück

Dichtung . Uber seine Quelle ist viel vermutet und geschrieben worden .

Auch hier ist v. Wilamowitzi ) bahnbrechend und radikal vorgegangen . Er hat

gezeigt , dals , wenn irgend ein Stück der Odysse , diese Partie das Zeichen mühsamer Kompilation

an der Stirne trägt . Wir haben hier eine dem alten Nostos fremde Dichtung vor uns , eine

Dichtung , die der hesiodeischen Poesie viel näher steht als der homerischen . Die willkürliche

1) v. Wilamowitz , homerische Untersuchungen p. 146 sqd .
1 *
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Auswahl der Heroinen erklärt v. Wilamowitz durch Entlehnungen aus anderen Epen , wie aus
den Kyprien , Nosten und anderen . Der attischen Recension gehören die kretischen Heroinen
Phaidra , Prokris und Ariadne an .

Ihm ist DPümmler ! ) ) gefolgt . Er hat dem hesiodeischen Charakter der Dichtung zu —
folge ein Stemma gesucht , an dem sich die Heroinen aufreihen lassen , und glaubt , dies im
Stemma der Amythaoniden gefunden zu haben . Aber es bleibt bei ihm eine Reihe von Personen
unerledigt . Seinen Versuch , diese Auswahl der Heroinen dadurch zu motivieren , dals die Partie
in J der Nekyia der Nosten entnommen sei , muls man als unglücklich bezeichnen . Das Haupt —
argument Dümmlers ist folgendes : die Nekyia der Nosten sei das planvollere Gedicht gewesen ;
hier sei , im Gegensatz zur Odyssee , der Aufzählung der Heroinen von Tyro - Eriphyle eine
bestimmte Tendenz zu Grunde gelegen . Dieses planvollere Gedicht , so schlielst Dümmler
weiter , muſs das Original sein , àmit seinem unmotivierten Katalog , mit seiner unmotivierten
Auswahl der Heroinen dagegen Entlehnung . Zeuge für ihn ist Polygnot , der diese Tendenz
gekannt und der Nekyia der Odyssee die Nekyia der Nosten untermalt habe .

Dümmler wurde von Robert ? ) in einer trefflichen Arbeit , worin er das Nekyiabild
rekonstruiert , gründlich widerlegt . Es lälst sich nämlich durchaus nicht nachweisen , dals
Polygnot auch nur eine Figur der Nekyia der Nosten entnimmt ; also kannte er auch die von
Dümmler supponierte Tendenz nicht , und es kann somit nicht bewiesen werden , daſs die Nekyia
der Nosten das planvollere Gedicht und demgemäſs für à Vorbild und Quelle war .

Mit Recht verlangt aber Dümmler , dals ein Stemma für die erwähnten Heroinen
üchgewiesen werde ; nur hat er nicht das richtige gefunden . Die Anwesenheit der Iphimedeia ,
r Mutter der Aloiden , verlangt eine andere , weitere genealogische Reihe . Neliden , Amythao -

niden , Aloiden lassen sich im Stammbaum des Aiolos unterbringen , und diese Thatsache giebt
auch Aufschluſs darüber , woraus der Redaktor von J schöpft . Folgen wir der Anordnung , die
Marckscheffel ? ) bei der Zusammenstellung der hesiodeischen Fragmente einbält , eine Anord -
nung , gegen die sich nach meiner Meinung nichts einwenden lälst , wie denn auch bis jetat
nichts gegen sie eingewendet worden ist , die im Gegenteil von Kirchhoff “ ) in einzelnen Teilen
als richtig erwiesen worden ist , folgen wir dieser Anordnung zugleich in der Uberzeugung,
dals wir hesiodeische Poesie vor uns haben , so bleibt uns nichts anderes übrig , als den Schluſs
an ziehen , dals 1 aus d der hesiodeischen Kataloge schöpft . Diesen Schluſls bestätigt auch
die Vergleichung der nicht wenigen parallelen Stellen .

Auf die Gefahr hin , weitläufig au erscheinen , will ich nun im folgenden auf die oben
genannten Untersuchungen genauer eingehen ; denn sie bieten in ihrer Entwicklung so viel des
Interessanten , daſs ich mich der Hoffuung hingebe , wer von den Endresultaten meiner Arbeit
nicht befriedigt ist , werde doch wenigstens hierin eine Entschädigung für seine Mühe finden .
Meine Arbeit zerfällt demnach in zwei Teile : I . soll ein Referat über die Untersuchungen
von Wilamowitz , Dümmler , Kirchhoff und Robert gegeben werden , II . der Versuch gemacht
werden , zu beweisen , daſs à von den Katalogen des Hesiod abhängig ist , und zwar haupt -
sächlich von c .

1) Rhein . Museum LXV p. 179 : Quellen zur Nekyia .
2) Die Nekyia des Polygnot , 16. Hallisches Winckelmannprogramm . Halle 1892 .
3) Hesiodi , Eumeli , Cinaethonis , Asii et carminis Naupactii fragmenta , Marckscheffel . Lipsiae 1840 .
4) Die homerische Odyssee von A. Kirchhoff p. 317 .
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1. v. Wilamowitzi ) hat in seinen Untersuchungen zur Odyssèee , auf Kirchhoff fuſsend ,
nach scharfsinniger Analyse dargethan , daſs die Nekyia der Odyssee — von der orphischen

Interpolation abgesehen — aus drei von einander unabhängigen Teilen besteht , die die Thätigkeit
des Redaktors in die jetzige Form gebracht hat . Es gelang diesem aber nicht , eine solche

Umdichtung vorzunehmen , dals es schwer wäre , die einzelnen Teile zu unterscheiden ; im

Gegenteil , überall tritt klar zu Tage , was er in diese Partie hineingearbeitet hat , und wie er

gearbeitet hat . Nirgends aber ist es klarer , dals wir es mit Einarbeitung fremder Dichtung
zu thun haben , als in dem Katalog der Heroinen . Ist schon die ganze Form , das oνuαν ) ²ruοά
E U⁰αοά“οαfs̃ eine der homerischen Poesie fremde Erscheinung , ein genaues Eingehen auf das

Thema , das sich der Dichter stellt , und die Art , wie er demselben gerecht zu werden sucht ,

zeigt deutlich , daſs er einen fremden Stoff einfügte , der sich gegen dieses Einfügen erfolgreich
sträubte . Zunächst fällt auf , dals der Frauenkatalog ganz unabhängig von Odysseus ist . Jeder

andere Berichterstatter , sagt v. Wilamowitz richtig , würde ebenso gut sein . Eine Auswahl

unter den Heroinen der Vorzeit geschieht nicht unter Berücksichtigung der Person des Odysseus .
Dann läſst der Kompilator das Thema , das er sich gestellt hatte , bald fallen . Odysseus sagt :

) S SuHονά
8* 6 2 4 2 — 2 2 7 7
0 % νανον eαάε οeονν. &Yοο od' Lεννονν αον ,

Dies gilt aber nur für die ersten Heroinen ; denn Maira und Klymene waren nicht Mütter ,
hatten keine Nachkommenschaft . Es wäre dies unerklärlich , wenn man nicht hier ein fremd -

artiges Stück Dichtung bätte , das der Redaktor zur Erweiterung seines Unterweltbildes einschob ,
ohne sich darüber Gedanken zu machen , welche Inkonsequenz er damit begehe . Es liegt auf

der Hand , wie unglücklich und ungeschickt er bei der Kompilation verfuhr , indem er die

ursprünglich gewils genealogisch zusammengehörige Reihe zerstückte , in der Absicht , dem

Thema gerecht zu werden , daſs jede der Heroinen ihr Geschlecht erzähle . Tyro , Pero , Chloris ,
Eriphyle hätten ja jede dem Odysseus dieselbe Geschichte erzählt , hätte er wirklich alle gefragt .

Seltsam sind die Heroinen ausgewählt . Die Auswahl erscheint durchaus willkürlich ,

aus Sagenkreisen , die einander fern liegen . Diese Auswahl lälst sich , so meint v. Wilamowitz ,
und das ist auch die einzig mögliche Erklärung , nur durch die Art der Arbeit , nur durch die

Kompilation motivieren . v. Wilamowitz nimmt nun an , dals die thebanischen Heroinen ,
Antiope , Epikaste , Megara , aus den Kyprien stammen . Er stützt sich hiebei auf eine Stelle

in der Hypothesis zu den Kyprien bei Proklos . Dort heilst es , Nestor habe dem Menelaos , der

zu ihm kam , von der Tochter des Lykurgos erzählt , die Epopeus verführt — Antiope , von

dem Geschick des Oidipus — Epikaste , von Herakles Wahnsinn — Alkmene und Megara .

( Næcroo os Eν §απνειάννεν¾αοαeά‘α qνενννασ αναανο, Erονανe·οε ’ οννοννονe ννε οοννο οοẽj RNDοοοά
ESEHοοοοννY·αmu πνν ενν Olòd iν iσονννεναοεοον iutuοαάναp]⁰‚( = ⁰rοε νειννο οσοοον i , Aolckoͤrmnv. )
Die Zusammenstellung der gleichen Sagen in den Kyprien und in ist gewils merkwürdig

genug . Doch glaube ich nicht , daſs v. Wilamowitz den Beweis der Abhängigkeit von 4 von

den Kyprien erbracht hat . Er wäre vielleicht erbracht , wenn v. Wilamowitz den Nachweis

hätte führen können , daſs diese Zusammenstellung in den Kyprien eine Motivierung in irgend
CTE. .

1) Pp. 146 sqq .
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einer Weise fand , sei es in der Person des Erzählers oder in der Situation , während sie in der

Odyssèe fehle . Dies ist nicht erwiesen und kann auch schwerlich erwiesen werden . Es ist vor

allen Dingen die Möglichkeit einer gemeinschaftlichen Quelle da , aus der der Verfasser der

Kyprien und der von 1 schöpfte . Eine Entlehnung der Tyro und der Chloris aus den Kyprien
aber damit zu begründen , daſs sie Ahnenfrauen des Erzählers , des greisen Nestor , seien , das

kann kaum ernsthaft genommen werden . Die Hypothesis des Proklus sagt — und an sie

müssen wir uns halten —, Nestor habe die Sagen von der Antiope , Epikaste , Alkmene und

Megara erzählt , von Tyro und Chloris weils sie nichts . Auch von Leda weifs sie nichts . Der

Verfasser von 1 kennt Leda als die Mutter der göttlichen Zwillinge ; schon der Schluſs , den

V. Wilamowitz hieraus zieht , dals nicht sie , sondern Nemesis die Mutter der Helena sei , ist

gewagt ; zu der Folgerung aber , dals deshalb , weil Nemesis in den Kyprien die Mutter der

Helena sei , die Stelle in à den Kyprien entnommen sei , kann ich mich nicht entschlieſsen .

„ Auch Ariadne “ , fährt v. Wilamowitz fort , „steht in den Kyprien . “ Aber sie erscheint

mit Prokris und Phaidra . Dazu kommt die attische Form Aiovboov ( das hat schon Kirchhoff

hervorgehoben ) , die formell für Ariadne beweist , was Prokris und Phaidra inhaltlich zeigen ,
daſls nämlich hier eine attische Interpolation vorliegt ; denn jene beiden Frauen , von denen keine

Nachkommenschaft hat , können vor dem 6. Jahrhundert unmöglich bekannt gewesen sein , und

auch da nur in Athen ; es ist eine Interpolation , wie die von den Bülsern . So hat schon

Kirchhoff geurteilt , und dabei wird es sein Bewenden haben .

Der wichtigste Teil seiner Untersuchungen , der kritisch interessanteste und frucht -

barste , ist der , Wo v. Wilamowitz mit Anrufung des Exegeten bei Pausanias , der die polygno -
tische Lesche beschreibt und diese Beschreibung mit mythologischen und litterarisch - kritischen

Bemerkungen ausstattet , den Schluſs zieht , daſs Maira und Klymene den Nosten entstammen

und 1 der Nekyia der Nosten diese Person entlehnt . „ Wir wissen “, sagt er , „ durch die Be -

schreibung der polygnotischen Lesche , dals Maira und Klymene in den Nosten ausführlicher

erwähnt waren . Maira starb als Jungfrau , Klymene war die Mutter des Iphiklos . Nun sagen

die Modernen , dals die Nosten die Namen der Nekyia verdanken und die Geschichte dazu

erfunden haben . Das ist , mild gesprochen , eine Gedankenlosigkeit . Nach diesem Recept kann

man beweisen , dals die Apologe aus der Prophezeiung Kassandras bei Euripides in den Troades

gefertigt sind . Es sind doch nicht beliebige Namen , die Odysseus hier vorbringt , bei denen

die Phäaken nichts denken können ; sondern er setzt voraus , dals der Name genügt , um zu

wissen , was es mit der Person für eine Bewandtnis hat . Man kann also höchstens sagen , dalſs

die Nosten und die Nekyia zufällig in den Namen übereinstimmen , die ersteren die Sage geben ,
welche die Nekyia voraussetzt . Wo die Nosten die beiden erwähnt haben , ist nicht sicher ( ) .
Da sie auch eine Schilderung der Unterwelt enthielten , so halte ich es für wahrscheinlich , daſs

sie eben da erschienen . Aber das mag dahingestellt bleiben . Der Schluſs , dals , wer eine

Geschichte vollständig giebt , für den die Vorlage abgegeben hat , der sie unvollständig giebt ,
aber vollständig voraussetzt , wird sonst von jedermann geézogen ; ob bei einem Grammatiker

oder Historiker oder im Homer , das macht keinen Unterschied . Also ist die Nekyia von den

Nosten abhängig , und da sie einen kompilatorischen Charakter auch sonst hat , so ist das nichts

als die Bestätigung einer bereits gewonnenen Erkenntnis . Woran auch Eriphyle , die letate

Heroine nichts ändert : sie war in den Zeiten , wo dieses Gedicht gemacht war , ziemlich so “

bekannt wie Helena . “

Also soll Maira und Klymene den Nosten entnommen sein . Aber auch dies kann nur



als eine Vermutung gelten , so geistreich auch das ist , was v. Wilamowitz beibringt , um den

Beweis zu ermöglichen . Es ist auch hier wieder die Möglichkeit einer gemeinsamen Quelle

vorhanden ; solange man aber mit dieser Möglichkeit rechnen muls , ist eine strikte Beweis -

kührung mit sicheren Resultaten ausgeschlossen .
Mit Iphimedeia vollends macht es v. Wilamowitz kurz . Die Sage von den Aloiden

sei eine Sage von Naxos . v. Wilamowitz hat also — das müssen wir , wenn wir seiner Ansicht

von einer Kompilation folgen , ihm supponieren — ein anderes Gedicht im Auge , das den Stoff

abgab . „ Der Dichter “ , sagt er ausdrücklich , „ der den Elpenor oben aus besonderer Uperliefe -

rung eingelegt hat , kann diese eine Frau auch aus einer solchen haben . “ Ich meine , daſs er

dadurch mit sich selbst in Widerspruch tritt ; hat er doch selbst einleitend den hesiodeischen

Charakter des Katalogs hervorgehoben . Nun sollen aber Maira und Klymene den Nosten ent -

nommen sein , die thebanischen Heroinen den Kyprien , und Iphimedeia wieder einem anderen

verschollenen Epos . Es ist überhaupt verwunderlich , wesbalb v. Wilamowitz den Gedanken ,

dals wir hesiodeische Poesie vor uns sehen , fallen lälst , ja im Laufe seiner Untersuchung fast

vergessen zu haben scheint . Mühsam konstruiert er die Entlehnung aus den kyklischen Epen ;

nur durch künstliche Beweisführungen erzielt er zweifelhafte Resultate . Es ist auch nicht klar ,

ob er diese hesiodeische Poesie zuerst von den Kyklikern und aus diesen wieder vom Redaktor

von 1 entlehnen lälst . Bei dem Mangel an Material wird es uns aber ewig verschlossen bleiben ,

ob wirklich der Katalog der Heroinen in auf diesem Wege entstanden ist . Daſs er auf

Hesiod ursprünglich zurückgeht , das wird , 80 hoffe ich , der zweite Teil dieser Unter -

suchung zeigen .
Fassen wir nun das sichere Resultat der Untersuchung von Wilamowitz zusammen .

PFest steht einmal der hesiodeische Charakter der ganzen Dichtung , fest steht , dals wir es mit

einer Kompilation zu thun haben . Alle Versuche von Wilamowitz aber , so auffallend die Kon -

kurrenz der Kyprien mit à in den Sagen von den thebanischen Heroinen auch ist , so geistreich

auch der Versuch ist , zu beweisen , Maira und Klymene seien den Nosten entlehnt , sind und

bleiben Hypothesen , die des zwingenden Beweises entbehren .

2. Auf diesen Resultaten nun fulst Dümmler . Er acceptiert ohne Rückhalt die

Annahme , dals der Redaktor von à aus den sogenannten kyklischen Epen in den Heroinen -

katalog aufgenommen habe , was er für interessant genug hielt : also Antiope , Epikaste , Alkmene ,

Megara aus den Kyprien , Maira und Klymene aus den Nosten . Er sagt ! ) : „ Eine prinzipielle

Trennung Homers von den Kyklikern ist namentlich durch v. Wilamowitz einschneidende Unter —

suchungen unhaltbar geworden ; speciell in à ist es ihm durch richtige Benutzung des Leschexegeten

ermöglicht worden , die kompilatorische Thätigkeit eines Redaktors zu erkennen , der von den

Kyprien gerade das nimmt , was ihm paſst . “ Wenn er nun hier ohne weiteres die Schlüsse von Wila -

mowitz gut heilst , so verhält er sich doch in Bezug auf die Heroinen Tyro und Chloris mehr

skeptisch . Wir haben oben gezeigt , daſs Wilamowitz seine Ansicht , daſs Tyro und Chloris aus

den Kyprien stammten , nicht genügend begründet hat . Das hat auch Dümmler gefühlt . Er ist zu

der Uberzeugung gekommen , daſs wir die Quellen für diese Heroinen nicht in den Kyprien zu

suchen haben . Er kehrt zu dem zurück , was man als unbestreitbar richtiges Resultat von Wila⸗

mowitz bezeichnen kann : es ist hesiodeische Dichtung , die wir vor uns haben . Demgemäls

sucht und findet er einen genealogischen Zusammenhang zwischen Tyro , Pero und Chloris .

1) P. 181 .
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Er sagt richtig : „ Kein Vernünftiger wird die Geschichte der Tyro von Pero und Chloris trennen
wollen , einmal wegen der Gleichförmigkeit des Tons , dann , weil hier der Stammbaum genau ,
bis auf den Gatten der Chloris , Neleus , herabgeführt ist . “ Er erweitert dann diese Genealogie
noch , indem er die Amythaoniden einfügt . Bindeglied ist der u“αννεαον αανꝓ“/u , der die Rinder
des Iphiklos holt . Und gestützt auf die schon oft angerufene Stelle des Lescheexegeten :
eor oͤs reπõνmAuανο νά eVοαονοοννο ννον νν Svανοοοά νννιν αY ÆνÆe) N⁰t νν²ονονονο ονν
Keꝙαινο ονιννν αYονονο νl⁰⁰νννν ο νον, οονο Iyundor , reiht er Klymene an ; ja er ist geneigt ,
auch Maira , des Proitos Tochter , die der ucαννε ανuα Wνφu-) entsühnt und heilt , anzufügen . 80
hätten wir einen festen genealogischen Zusammenhang zwischen

235 : Eο vον νοhαννν οοο lοον Sοννεανοεον
254 : 3j ö' dhοοπ Mοοοαοννν enl¹¹νν vνMgded Nudijjc

281 : 2 NMοοον etοοο αοονονν , vij æorẽ Nujdeug
und 4 326 : Maloce vεο αν,ͤ . rα loͤor o ονεννο EHνpw ,

LJovoò ꝙιανον’ duoͤhds eosSro riuner .

Mit Eriphyle schlielst die Reihe der Heroinen ; sie ist aus Amythaons Stamm . Diese Genea -
logie ist , 2s meint Dümmler , zusammengehalten durch Melampus . Die Melampussage ist bei
Hesiod erzählt in den Katalogen , in den Ehoien und in der Melampodie . Aus einem von diesen
drei hesiodeischen Gedichten , glaubt Dümmler , habe der Redaktor diese Partie entnommen .
Aber , fährt Dümmler fort , der Lescheexeget sagt , daſs die Sage der Klymene ausführlich in
den Nosten erzählt sei ; er weils sogar einen Grund dafür anzugeben , weshalb auf dem Bild
Prokris der Klymene den Rücken zukehre : Paus . X. 29 . 7 : 2d ö8 E6 vνν oνν ] ον ονẽνννεε
ldoοονάν ) οννοννο περοα ] ν⁰οαν,¶iοlñn oοονν ] de ννα ο urιοαανοννο εε ν ) ννο νν ε⁰ο dοοοο .
Also sei zu vermuten , daſs die ganze genealogische Reihe in den Nosten und zwar in der
Nekyia sich fand . Und diese Vermutung stützt Dümmler noch durch einen neuen Grund ,
nämlich diese genealogische Reihe habe eine bestimmte Tendenz . In der Odyssee kann man ,
wie schon oben gesagt , von einem Bezug der Heroinen auf Odysseus nicht sprechen . Sie
wirken durch sich selbst , durch das Interesse ihrer Sagen . In der Nekyia der Nosten aber,
sagt Dümmler , ist die Tendenz offenbar . Die Meinungen gehen darüber auseinander , was die
Nekyia der Nosten enthielt . Kirchhoff und v. Wilamowitz vermuten , in der Nekyia der Nosten
sei Odysseus , wie bei J , in den Hades hinabgestiegen . Dümmler ist dieser Meinung nicht .
Er rekonstruiert phantasievoll die Nekyia der Nosten , und zwar mit Hilfe von o . Agamemnon
steigt in den Hades hinab , und dort sieht er — eine tröstliche Aussicht für ihn — die Eriphyle ,
an der der Sohn für seinen Vater Rache nahm , so wie es Agamemnon von seinem Sohn Orestes
verlangt . Also haben wir hier im Gegensatz zur Odyssèe eine planvolle Dichtung ; hier ist
alles wohl motiviert ; die Auswahl der Heroinen ist getroflen in Bezug auf denjenigen , der in
den Hades hinabsteigt . Deshalb entlehnt J die Eriphyle den Nosten und mit ihr die ganze
Ahnenreihe hinauf bis Tyro . Noch einen weiteren Grund wollen wir nicht übergehen : Paus .
X. 29 . 7 sagt : TVNAο ( Trο 0Uνννπάν ) Uνν vrijs uαοονi⁰jn, ve Tαuννννάάα ονοναν enν
EUοονο νοσνο αννο οονιν H ονiν νονν οννοο . Daraus schlieſst Dümmler : Polygunot,der die beiden Heroinen nebeneinander stellte , kannte einmal den genealogischen Zusammen -
hang , dann diese Tendenz ; er malt gleichsam zwei Nekyien übereinander ; äulsere Form giebtihm 4, den tieferen Zusammenhang die Nekyia der Nosten .
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Ich fasse Dümmlers Ansicht nochmals kurz zusammen . Der Katalog der Heroinen

in ist groſsenteils ursprünglich hesiodeisch ; à aber entlehnt nicht direkt , sondern die Quelle
für J ist die Nekyia der Nosten

a) wegen der ausführlichen Behandlung der Sagen dort im Verhältnis zur Odyssee

( Maira und Klymene ) .

b) wegen der in den Nosten vorhandenen Motivierung , die in J fehlt .

Diese Motivierung begründet er aber einmal durch die Autorität des Polygnot , der

Tyro und Eriphyle nebeneinander malte , der also den Zusammenhang der an die Eriphyle sich

schlielsenden Reihe von Heroinen erkannt habe , dann auf Grund der von ihm rekonstruierten

Nekyia der Nosten , die eine æcr,iανο Aον ανοοe enthalten habe , an dessen Erscheinung
in der Unterwelt eben durch die Person der Eriphyle die genealogisch verknüpften Sagen von

Tyro ab sich anschlossen .

3. Es thut mir leid , an die Apokalypse Pümmlers nicht glauben zu können . Er

hat übersehen , daſs nach einer guten Uberlieferung auch Medeia unter die Zahl der Personen

aufgenommen war , die die Nekyia der Nosten enthielt . Wie palst aber Medeia in die ge -

schlossene Reihe Tyre bis Eriphyle ? Auf die Anwesenheit dieser Person hat schon Kirch -

hoff ! ) hingewiesen und deshalb die Vermutung ausgesprochen — im Gegensatz zu v. Wilamo -

witz und Dümmler —, daſs das Vorbild für die Nekyia der Nosten die Nekyia der Odyssee

gewesen sei , nicht umgekehrt . „ Zugegeben wird, “ sagt er , „ dals auf das Erscheinen des Teire —

sias in den Nosten die Leser oder Hörer gleichsam vorbereitet waren ; hatte doch der Dichter

nicht lange vorher den Tod und die Bestattung des greisen Sehers durch Kalchas , Leonteus

und Polypoites vorgeführt . Ich will freilich nicht behaupten, “ fügt er bei , „ dals dieser aus

kolophonischer Lokalsage stammende Zug nur dieser Vorbereitung wegen vom Dichter auf —

genommen sei ; aber daſs sie nebenbei nicht ohne Bewulstsein und Absicht angestrebt worden

ist , wird sich schwerlich in Abrede stellen lassen . “

Der Heroinenkatalog aber ist für Kirchhoff eine freie Nachbildung desjenigen der

Odyssee . „ Denn dazu stimmt, “ meint er , „ daſs die Personen , welche uns als in den Nosten

aufgeführt überliefert sind ( Maira Paus . X. 10 . 5. Klymene X. 29 . 6 . Medeia Arg . zu Hurip . Medea )
entweder nur beiläufig erwähnt sind ( 4 326) , oder gar nicht darin vorkommen , wie Medea . “

Mit unbarmherziger Logik hat auch Robert den von Dümmler versuchten Nachweis als

in jedem Punkt verfehlt erwiesen . Gelegentlich der litterarischen Quellen zu dem Hadesbild des

Polygnot nämlich kommt er auch auf die Frage , ob die Nosten das Vorbild für à abgegeben .
Dümmler hatte erstens angenommen , daſs Maira und Klymene der Nekyia der Nosten entnommen

seien , und zwar sei dort die Sage ausführlicher behandelt gewesen ; deshalb sei die Nekyia der Nosten

auch Quelle für die Nekyia der Odyssee . v. Wilamowitz hatte noch vorsichtigerweise gesagt ,
es sei zu vermuten , daſs die Sage derselben in der Nekyia der Nosten sich gefunden habe ;
Dümmler hält dies schon für eine Thatsache und stützt seinen konsequenzenreichen Schluſs

auf die Behauptung des Lescheexegeten , daſs die Nosten die ganze Sage enthielten , während 4

sich mit einer kurzen Namennennung begnügt . Robert hält dem entgegen : „ Es ist zunächst

gar nicht gesagt , obgleich es , soweit ich sehe , vielfach angenommen wird , daſs die Nachrichten

über Maira und Klymene , die im Verlauf des Kommentars aus den Nosten gegeben werden ,

gerade der Nekyia dieses Gedichts entnommen sind . Beide Heroinen konnten ebensogut

1) p. 338 .

—
2——
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auch in anderen Teilen der Dichtung und in anderem Zusammenhang vorkommen . “ „ Vor

allem “ , meint Robert “) , „ muſs die Frage aufgeworfen werden bei Klymene und Maira , welche

Heroinen dieses Namens nicht sowohl der Dichter der Odyssee als Polygnot gemeint hat .

( Es ist ja durchaus nicht nachgewiesen , daſs Polygnot in seiner Interpretation der Figuren
das absolut Sichere getroffen hat ; es ist aber auch damit zu rechnen . ) Der gelehrte Kommen -

tator beantwortet die Frage beide Male mit Hilfe der Nosten . Darnach soll Maira als Mädchen

gestorben sein ; aber die mit dem Namen des Pherekydes geschmückte Parallelerzählung der

Odysseescholien , die sie zu einer Genossin der Artemis macht und von Zeus den Lokros

gebären lälst , würde noch besser passen . Der Platz ( den ihr Robert in dem rekonstruierten

Bild anweist ) über Phokus wäre für die Mutter des Lokros besonders angemessen , und auch

ihre Nachbarschaft mit dem Jäger Aktaion , dessen Tod gleichfalls Artemis bewirkt hat , würde

eine sinnvolle Beziehung erhalten , beides zusammen erklären , warum sie Polygnot von den

übrigen Heroinen getrennt gemalt hat ; doch läſst sich keine absolute Sicherheit gewinnen . “
Es steht also nicht einmal fest , welche Figur Polygnot als erster Interpret Homers unter Maira

gemeint hat , geschweige denn dals es von dem Verfasser von J feststeht . Ebensowenig von Klymene ;
der Exeget freilich will es wissen ; aber Robert sagt : „ Es knüpft sich die Exegese des Pausa -

nias an den Umstand , dals Klymene der Prokris den Rücken kehrt . Es bedarf aber der Er -

klärung des Exegeten , daſs dies von der eifersüchtigen Feindschaft der beiden Frauen herrührt ,
die im Leben éinem Mann angehört , durchaus nicht ; vielmehr findet der genannte Umstand in

der Komposition des Bildes seine Erklärung , da der Maler die Klymene der einen , die Prokris

der andern in sich abgeschlossenen Gruppe zuwies . “

Zum Schluls meint Robert , die Beweisführung geschehe immer nur im negativen Sinn .

Der Exeget sagt niemals , diese Figur ist den Nosten , der Minyas entnommen ; er sagt stets

nur , sie finde sich nicht in der Hadesscene von J .

Da sich nun einerseits nicht mit absoluter Sicherheit nachweisen läſst , daſs die Sage
der Klymene und Maira gerade in der Nekyia der Nosten ausführlich gegeben war , da anderer -

seits nicht einmal feststeht , wen der Verfasser von à mit diesen Personen im Sinn gehabt

hat ; wen Polygnot hat malen wollen , und sich die Exegese des Pausanias zu der Stelle als

unnötig erweist , so wird das erste Resultat der Dümmlerschen Untersuchungen hinfällig .
Zweitens hat Dümmler behauptet , Tyro und Eriphyle befänden sich auf dem Bild

nicht ohne Absicht nebeneinander . Der Maler , der die beiden Personen zusammengefügt habe ,
habe gewils einen bestimmten Endzweck damit verbunden . Die Nekyia der Odyssee freilich

kläre uns über diese Absicht nicht auf , aber in der Nekyia der Nosten sei eine Erklärung zu

finden ; dort sei die genealogische Reihe unzerstückt nebeneinander gestanden , und es habe

diese Reihe ihren tendenziösen Abschluſs in Eriphyle gefunden . Dies habe Polygnot wohl

gewulst ; deshalb male er zwar die Nekyia der Odyssee , habe aber die Nekyia der Nosten

wegen ihres besser motivierten Inhalts untermalt . Er wolle durch diese Zusammenstellung
eine bessere Einsicht darlegen . Auch diese Ansicht erklärt Robert für durchaus unbegründet .
Die Annahme Dümmlers , die genealogische Reihe sei so komponiert , dals sie in einer Gruppe
sichtbar werde , lasse sich leicht als Irrtum erweisen . Denn der genealogische Zusammenhang
sei im Bild ebenso zerstückt wie in J .

Dümmler hat also ein ganz besonderes Gewicht auf die Gruppierung von Tyro und

1) P. 76.



Eriphyle gelegt — hieraus schlieſst er ja , dals auch Polygnot den genealogischen Zusammen -

hang mit ihrem tendenziösen Abschluſs in Eriphyle gekannt habe . — „ Werden wir da nicht

zu der Erwartung berechtigt sein, “ sagt Robert , „dalſs diese innerlich zusammengehörigen und

derselben Dichtung angehörigen Frauen auch zusammen komponiert worden wären , wie Ariadne ,

Phaidra und Prokris ? Diese Forderung stellt denn auch Dümmler mit grölstem Recht . Die

Vorlage erfordert durchaus , dals die von Tyro abstammenden Heroinen zusammen sichtbar

sind , wie Polygnot sie gemalt hatte . Aber Polygnot hat sie nicht so gemalt . Wohl sitzt

Tyro neben ihrer Urenkelin Eriphyle , und steht diese über der kaum zum Geschlecht zu

ziehenden Klymene ; aber Tyros Schwiegertochter Chloris sitzt schon weiter von ihr ab ; eben⸗

falls die gleichfalls kaum zur Verwandtschaft gehörige Maira , und Tyros Enkelin vollends ,

Pero , hat ihren Platz am anderen Ende des Bildes , weit , ganz weit entfernt von ihrer Mutter

und Grolsmutter . “

Auch die Meinung Dümmlers , daſs die Nekyia der Odyssee für Polygnot nur die äuſsere

Form abgegeben habe , die Nekyia der Nosten dagegen den tieferen Inhalt , ist ein Irrtum .

Polygnot hat das Hadesbild der Odyssee gemalt ; ein tieferer Zusammenhang zwischen den

einzelnen Gruppen ist ebensowenig vorhanden , wie auf dem andern Bild der Lesche , dessen

Inhalt die IAlogS Sαινοάα und der dποανον ονννο war ; denn Robert fährt fort : „ Die Nekyia

ist , sagt die Beschreibung , der Inhalt des Bildes , und im groſsen und ganzen hat sie recht .

Wie verhält sich das Bild zur Odyssee ? Genau entsprechend der dichterischen Vorlage sind

zunächst Odysseus und die übrigen beim Totenopfer zunächst beteiligten Personen Perimedes ,

Eurylochos , Elpenor , Antikleia dargestellt . Diese Partie läſst sich als eine genaue IIlustration

von 1 1 —124 betrachten . Auch für die Gruppierung des Bildes ist die Odysseusstelle mehr -

kach malsgebend gewesen . Tyro , die Odysseus zuerst , und Eriphyle , die er zuletzt anspricht

( 1326 ) , sind nebeneinander dargestellt und befinden sich dem Odysseus am nächsten ; unter

Eriphyle steht Klymene , die in demselben Vers mit ihr genannt wird :

1326 Matoc r R/üůʒ re lòoον αονν⁊ νοον .

Und wie Odysseus sagt

Oloͤonv v1 IÕv Ldoο οανν ) t ν Aοu ” v ,

50 schen wir auch im Bilde diese drei kretischen Heroinen aufs engste verbunden zu einer

diagonalen Gruppe : Phaidra auf der Schaukel , Ariadne ihr gegenüber , Prokris die Schaukel

bewegend . So war die Odyssee in der Anordnung maſsgebend . Ferner finden wir in dem

polygnotischen Gemälde fast den ganzen Befund von den Figuren des 1. Wir sehen in der

Odyssee die berühmten Frauen der Vorzeit an der Opfergrube . Odysseus läfst eine nach der

andern trinken , und eine nach der andern erzählt ihm ihr Geschlecht und Schicksal . Da

kommen Tyro , Antiope , Alkmene , Megara , Epikaste , Ohloris , Lede , Iphimedeia , Phaidra ,

Prokris , Ariadne , Maira , Klymene , Eriphyle . Zehn von diesen , die gesperrt gedruckten ,

hat Polygnot dargestellt , und zwar hat er sie mit einziger Ausnahme der Maira auf dem Vor —

berg , aber links unterhalb Odysseus angebracht . Maira hat ihren Platz rechts hinter Antikleia

erhalten , bildet also gewissermaſsen die Verbindung zwischen beiden Abteilungen des Bildes .

Von den Figuren aus der Odyssee fehlen nur vier : Antiope , Alkmene , Epikaste , Leda . Dafür

sind nun in diesem Teil des Bildes , der sonst nur Frauen aus der Odyssee enthält , vier der

Odyssee fremde Heroinen eingesetzt : Auge , Thyia , Klytie und Kamiro . An den drei letazten

lälst sich nicht rütteln . Auge aber ist verdächtig . Polygnot konnte freilich aus anderer Dich -

2 *
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tung oder mit besonderer uns unbekannter Beziehung , oder nach eigenem Gutdünken die
berühmte Mutter des Telephos hier anbringen ; erwägt man aber , wie leicht auch ein sorg -
fältiger Inschriftenleser AVAUHI und Lede verwechseln konnte , erwägt man , daſs die fragliche
Gestalt im Bild mit Iphimedeia gepaart ist , und dals es in der Odyssee heilst :

298 aa Aijònd etqor v-ι)]) T ͤ‚νν αHourlv ,
und à 305 uν os uer ' Tpαοονναάν ονον αννον ] flt ,

bedenkt man , wie eng beide Heroinen zusammengehören , die eine als Geliebte des Zeus , die
andere als die des Poseidon , und beide als Mütter mächtiger Zwillingsbrüder , so ist , sollte ich
meinen , die Vermutung nicht allzu kühn , daſs die dargestellte Frau nicht Auge , sondern Lede
war . Ist dies der Fall , so war der Schluſs des Frauenkatalogs vollständig illustriert , ebenso
der Anfang 1 235 —259 ; die Auslassung würde sich also auf das Mittelstück 4 260 —280
beschränken ; diese Partie enthält die Aufzählung thebanischer Heroinen : Antiope , Alkmene ,
Megara , Epikaste , von denen Polygnot nur Megara aufgenommen hat . Daſs diese Auslassung
auf eine andere Recension der Nekyia , in der der tragliche Abschnitt gefehlt hätte , zurückzu -
führen wäre , ist durch die bei Megara gemachte Ausnahme ausgeschlossen . Und an eine bloſse
Willkürlichkeit des Polygnot zu denken , fällt schwer . Warum hätte er Eriphyle vor Epikaste ,
Tyro vor Antiope , Iphimedeia vor Alkmene bevorzugen sollen ? Es müssen andere Motive ,
vermutlich politischer Art gewesen sein , die die knidischen Stifter oder die Herren von Delphi
auf den Ausschluſs der thebanischen Heroinen dringen lieſsen . Nun ist bekannt , daſfs Delphi
458 —447 im Besitz der Phoker und diese mit Delphi bitter verfeindet waren . Schon v. Wila⸗
mowitz hat ( homerische Untersuchungen p. 223 , A. 19) aus dem Ehrenplatz , den Schedios
einnimmt , und aus der Anwesenheit des Phokus den Schlufs gezogen , daſs die Lesche vor 447
gemalt sein müsse . Daher das Fehlen der thebanischen Heroinen . “

Auch die Anwesenheit der Megara weils Robert zu erklären : „ Wenn unter den theba -
nischen Jungfrauen Megara allein eine Ausnahme macht , so verdankt sie diese Bevorzugung
wohl dem Umstand , dals man in ihr nicht sowohl die thebanische Königstochter und die
Gemahlin des Herakles , als die Eponyme der Stadt Megara ansah . “ „ Noch drei weitere
Figuren “ , fährt Robert fort , „ dürfte man auf die Nekyia zurückzuführen versucht sein : Theseus
und Peirithoos und Pero . Zwar sagt Odysseus nicht , dals er ihnen begegnet sei : er Sagt
vielmehr ausdrücklich von Theseus und Peirithoos , dals er sie nicht gesehen habe , weil das
zahllose Heer der Toten ihn mit furchtbarem Geschrei umtobt und zur Rückkehr angetrieben
habe ( J 630 ) , und Pero wird nur bei der Begegnung mit ihrer Mutter Chloris 2 Oονον
erwähnt . Aber an diese Erwähnungen konnte ja Polygnot anknüpfen . “

Auf dem Unterweltbild des Polygnot finden sich noch eine ganze Reihe von Figuren ,
die J nicht entnommen sind . Robert lälst den Maler diese Figuren anderen poetischen Quellen
entnehmen . „ Aber der Nekyia der Nosten oder der der Minyas “ , sagt er , „ gehören
sie nicht an . “ Solcher Figuren sind es noch viele . Da sind die Heroinen Thyia , Klytie ,
Kamiro , Autonoe , Kallisto , Nomia , auſser Theseus und Peirithoos die Heroen Phokos und
Iaseus , Aktaion und Meleagros , Promedon , Pelias , ferner Thamyris , Marsyas und Olympos ,
Eurynomos , Charon nebst den Insassen seines Bootes , Tellis und Kleoboia , endlich der Bülser
Oknos , der æανννꝓ) οPα ] s und der ſeoοοαο ] α˖ nebst ihren Peinigern , die sechs duhν,j , im ganzen
33 , also fast die Hälfte aller Figuren . Bei keiner dieser vielen Figuren lälst sich aber nach -
weisen , daſs sie der Nekyia der Nosten ( oder der Minyas ) entlehnt sind . „ Wäre es Dümmler
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gelungen “ , sagt Robert richtig , „ auch nur für eine der nicht in der Nekyia erwähnten Heroinen

den Nachweis zu führen , so lielse sich eher über die Sache reden . Aber dieser Nachweis ist

nicht erbracht ; er läſst sich nicht erbringen , und so bleibt es dabei , Benützung der Nosten

durch Polygnot ist unerweislich . “

Da sich nun Dümmlers Begründung auf Grund des Polygnotischen Bildes in allen

Teilen als irrtümlich erwies , so ist es überflüssig , auf seine Rekonstruktion der Nekyia der

Nosten , die eine aανHhgνρνοe Aνεννοονqο , enthalten haben soll , näher einzugehen .

II .

So hat sich Dümmler in der Meinung , den von ihm vermuteten genealogischen Zu -

sammenhang auch im Gemälde Polygnots bestätigt zu sehen , schwer getäuscht ; bei genauer

Betrachtung stellt sich , wie wir gesehen haben , gerade das Gegenteil von dem heraus , was er

behauptet . Aber ist damit seine Ansicht von einem genealogischen Zusammenhang widerlegt

und erledigt , weil Polygnot diesen Zusammenhang nicht erkannt oder bei der Komposition

seines Bildes vernachlässigt hat ? Ich glaube nicht ; denn erstens besteht die Forderung , in

einer Dichtung von so ausgesprochener hesiodeischer Form ein ohͥαν ⁰νννα avu suchen , unbe -

streitbar zu Recht ; zweitens fordert eine Zusammenstellung von Namen wie Tyro , Neleus ,

Pelias , Aison , Pheres , Amythaon , Pero , Chloris , Melampus , Phylakos , Iphiklos geradezu den

Gedanken heraus , eine Verbindung zwischen all den Personen herzustellen .

Hierbei muſs ich zunächst nochmals aussprechen , daſs der Heroinenkatalog in J alle

charakteristischen Merkmale hesiodeischer Poesie an sich trägt , wobei ich der bündigen Definition

von Wilamowitz folge . Den Heroinenkatalog aber als Original , die so eigenartige hesiodeische

Poesie als Kopie aufzufassen , ist eine starke Zumutung , und wenn Niese “ ) auch sonst überall

Recht behielte mit seiner Theorie der Zudichtung und Erweiterung der homerischen Poesie von

innen heraus , so jist er sich doch schwerlich über die vollen Konsequenzen der Behauptung klar

gewesen , dals der Heroinenkatalog in das Original , die hesiodeische Poesie aber eine

Dichtungsart gewesen sei , die ihre Form erst aus Homer entlehnt habe und aus diesem ent -

standen sei ; dazu jist die hesiodeische Dichtung viel zu sehr mit der Stammeseigentümlichkeit
einer Gruppe von Völkern verwachsen , nämlich mit dem böotischen ?) Ahnenkultus , den Ionien

gar nicht kennt .

Charakteristisch für die hesiodeische Poesie ist , dals das mit der Ahnenmutter be —

ginnende Stemma bis auf die letzten der Sage bekannten Glieder durchgeführt ist . Marck -

scheffels ) zeigt an einem Beispiel , an dem sagenreichen Geschlecht der Neliden , wie es von

Tyro an bis zu Nestors Geschlecht herabgeführt war . Diese charakteristischen Merkmale

hesiodeischer Poesie finden wir auch in dem Katalog der Heroinen in . Deshalb hat auch

Dümmler recht , wenn er als Postulat genealogischen Zusammenhang der einzelnen Personen

aufstellt ; es ist sein unbestreitbares Verdienst , dals er die Amythaoniden : Tyro , des Salmoneus

Tochter , die Gemahlin des Kretheus , deren Sohn Amythaon , dessen Söhne Bias , den Gemahl

1) B. Niese , Entwicklung der hom . Poesie .

2) Roscher , Lexik . : Heros , p. 2458 .

3) Marckscheffel , Hesiodi , Eumeli , Cinaèethonis , Asii et carminis Naupactii fragmenta . Lipsiae

1840 . p. 120 .
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der Pero , und den udeονeeε ανανν) ννο WMel̃ampus und die oπναονονννννο νννν die verbrecherische

Enkelin , zusammenstellte , ein Geschlecht , das mit den Neliden einerseits : Tyro , deren Sohn

Neleus , Gemahl der Chloris , Mutter der Pero , des Periklymenos , Chromios und Nestor , mit

den Deioniden andererseits : Phylakos und seinem Sohn Iphiklos , Kephalos und dessen Gemahlin

Prokris durch Sagen innig verknüpft war .

So hat er eine Lösung des Rätsels gefunden , weshalb der Verfasser des Katalogs

gerade diese Heroinen ausgewählt hat . Derselbe befindet sich eben in totaler Abhängigkeit
von seiner Quelle , der Ehoie , die die Sage vom dααννe⁰eο αάνοναννν , Melampus , enthielt , oder

vielmehr der Verfasser der Nekyia der Nosten hatte Personen dieser Genealogie herausgesucht ,
wie Dümmler meint , und der Verfasser von hat diesen Stoff zur Bereicherung seines Unter -

weltbildes benützt .

Merkwürdigerweise ist Dümmler aber bei dieser beschränkten Genealogie stehen ge —

blieben , durch seine Rekonstruktion der Nekyia der Nosten in ein falsches Fahrwasser geleitet .
Und doch spricht J 327 deutlich genug aus , welches Stemma wir zu suchen haben :

6 roο uαοονννο οοονοοο αοοννο αhον ⁰εα,Æα‘νά. ,
ꝙανονο νονάσοννον⁰ άμuαον) οονο νονοο˖ ðνά ,

ꝙ o Koονðοaãͤůονν ανεεανeα,οαοο )ασο.
Hierzu gehören die Verse 255 sqq . :

Mj o 'ͤ vHOοννο⁰οαννονeν reue u0ν Ndijc ,
rο αοεεν οεννο,ͤ̈Aοοο ννν οννν

aνονοννοννο ιν ν,ν‘ “ꝯueνο ²οννονοναYοοαοονεα
vαν νοννννονuννeον, ö o' &ο ονο DDον &iανάNꝗεν .

rodg o' Sreαοοοσ Kο ον νu ) BMαuνσ ννle /ανα
AOοοννο νν ijoͤd Sανννο Au ο ονο˖E,r d νπνονον .

Es hätte ihm daraus hervorgehen können , dals sein Schema zu eng gefafst war , daſs

wir es nicht allein mit dem Stemma der Amythaoniden , Neliden , Deioniden zu thun haben ,
sondern mit dem der Aioliden .

Wenn schon hier die Genealogie deutlich genug bezeichnet wird , so zeigt auch eine

Musterung der Namen , daſs in dem ar ανοννον ννmi - ‚ ein genealogischer Zusammenhang
besteht . Die Mehrzahl der aufgeführten Namen fügt sich willig dem Stemma der Aioliden .

Bestritten kann dies nur werden in Bezug auf Aloeus — Iphimedeia und ihre Söhne , auf Tyn -
dareos — Leda und die Dioskuren . Die thebanischen Heroinen : Alkmene , Megara , Antiope ,
Epikaste , und die Heroinen , die der attischen Recension ihre Anwesenheit verdanken : Phaidra ,

Prokris , Ariadne , nehme ich selbstredend aus . Ihre Anwesenheit erklärt sich aus der ganzen
Art der Eindichtung und ist der deutlichste Beweis dafür , daſs wir es nur mit einer Kompi —
lation zu thun haben , für die eine Motivierung zu suchen zwecklos wäre , weil der Redaktor

dieser Partie nicht entfernt an eine solche gedacht hat .

Die Zusammengehörigkeit der grolsen Menge der Figuren darzuthun , fällt nicht schwer .

Wenn wir , wie gesagt , die thebanischen Heroinen Alkmene , Megara , Antiope , Epikaste , dann

die attischen Phaidra , ( Prokris ) , Ariadne ausnehmen , so bleiben folgende Namen übrig : Tyro

( 235) , des Salmoneus Tochter ( 236) , des Kretheus Gemahlin ( 236) , aus dem Geschlecht des

Aiolos ( 236) , ihre und des Poseidon Söhne Pelias und Neleus ( 254) , ihre und des Kretheus

Söhne Aison , Pheres , Amythaon ( 259) , des Neleus Gemahlin Chloris , die Tochter des IJasos ,
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Königs von Orchomenos ( 281) , deren Söhne Nestor , Chromios , Periklymenos ( 286) , deren

Tochter Pero ( 287) , Bias und Melampus , Söhne des Amythaon , Enkel des Kretheus und der

Tyro ( 291) , Phylakos , dessen Vater Deion Sohn des Aiolos ist ( 290) , Klymene , die Gemahlin

des Kephalos , des Sohnes des Deion ( 324) , Eriphyle , die Enkelin des Bias ( 324) .

Niemand wird die Zusammengehörigkeit dieser Namen bestreiten , sobald wir als Ahnen

den Aiolos annehmen . Folgende , aus Heynes Kpollodor entnommene Stammtafeln , in denen

die in à vorkommenden Namen gesperrt gedruckt sind , mögen den Nachweis erbringen :

Heyne , Genealogia , Tab . VIILa , p. 1005 .

Aeolus - Enarete

lilii : Cretheus , Sisyphus , Athamas , Salmoneus , Deion , Magnes , Perieres

Apollod . 1.

liliae : Canace , Aleyone , Pisidice , Calyce , Perimede Apollod . 1. 828

82

Tab . VIIIb 4, p. 1006 .

Canace - Neptunus

Hopleus , Nereus , Epopeus , Aloeus Iphimedeia : e qua Aloidae , Triope
Apollod . 1. 7. 4.

Tab . VIILe , p. 1008 .
Deion - Diomede Apollod . 1. 9. 4.

Asteropea , Aenetus , Actor , Phylacus : e quo Iphielus ; Cephalus - Prokris
. Apollod . 2. 4. 7.

Tab . VIIDe , p. 1008 .

Perieres - Gorgophone

Aphareus , Leucippus , Tyndareus , Icarius , Borus

Tyndareus Gemahl der Lede Apollod . 1. 9. 5.

Tab . VIII e, p. 1009 .
Salmoneus - Alcidice

Tyro - ex Neptuno

Pelias Neleus - Chloris , Amphionis f.

Pero , XII filii in his Periclyme -

nus , Nestor , Chromius

Apollod . 1. 9. 7.

Tab . VIIIe , p. 1010 .

Cretheus - Tyro Apollod . 1. 9. 12. 13.

Aeson Amythaon - Idomene Pheres

Bias - Pero Melampus

Talaus .

Adrastus , Parthenopaeus , Pronax , Mecisteus , Eriphyle .

Ich will nun auf die Frage nach der Stammeszugehörigkeit der Personen eingehen ,

deren Abstammung von Aiolos man bestreiten könnte . Dies sind zunächst die Aloaden . Aus -

kunft über ihre Abstammung giebt das Scholion zu Apollonius Rhodius L 482 : Eoνοõονοον

ox ymyevetg ghνον ] frꝗHHο , oͤld oͤR rd rerοοα bRuο ITSα,ꝭͤulag , rñ & Aοννν αοννονuο⁸⁶s , uu οοiνα

og Aοννοε νοννν αh/ετον . Holoòog O Aοον ? ννο αοναοσ εανε’ αν . Eπιπαν rcs oð & οοαιε

Locslò chοονο Dν]α‘ )ιiονu⁊eoͤsics ονοον Aoν , vαν Aνεοπονά ]A, ö ro αάννοοο αά,νεαον SAνινο ο .



Uber ihre Herkunft haben wir also zwar eine Parallelerzählung ; aber Hesiod — das
ist für uns die Hauptsache — lälst sie von Iphimedeia , des Aloeus Gemahlin , abstammen .
Daſs dieser ein Sohn der Kanake sei , hat keiner der alten Mythographen bezweifelt . Die

Abstammung der Iphimedeia ist schon eher zweifelhaft : sie ist entweder Pochter des Poseidon
oder des Triops , der aber gleichfalls ein Sohn der Kanake , einer Tochter des Aiolos , ist ; also
ist die Zugehörigkeit zum Geschlecht des Aiolos doppelt gesichert .

Seiner Hypothese von den Thrakern zulieb hat O. Müller ) die Abstammung der
Kanake von Aloeus angegriffen : „ Jene Aloiden, “ sagt er , „ deren Hünengräber ebenso zu
Anthedon am Dionysostempel , als auf dem heiligen Eiland Naxos gezeigt wurden , sind die
mythischen Heerführer der thrakischen Kolonien Caus . IX 22 . 5. Diod . V5 ) , Helden zu Land
und Meer ; sie erscheinen in Pierien ( Aloion bei Tempe , Steph . B. : AI “ άε ⁰νονν , Oαννeg
E rοο Tν,d̃ , Iy eαννεαναάν ανα ] ſαν ννοννονά robg OOαν ‘ , und sie sind an beiden Orten
Kanalgräber und Austrockner der versumpften Bergthäler ; keineswegs gehören sie einem
äolischen Volksstamm an , wie eine schlechte Genealogie des Aiolos etwa zu schlieſsen erlaubte . “
Tümpel läſst ( in dem Artikel Aloadai in Roschers Lexikon 1 P. 264 ) die Genealogie zwar be⸗
stehen , pflichtet aber der Ansicht O. Müllers , daſs sie dem thrakischen Volksstamm angehören ,
bei . Uber die Hypothese von Thrakern in Mittelgriechenland sich auszulassen , ist hier nicht
der Platz ; auch ist es für unsere Frage unwesentlich . Denn selbst wenn die Aloaden Führer
der mythischen Thraker waren , konnten sie doch schon von den hesiodeischen Genealogen dem
Aiolosstamm behufs Durchführung des Systems einverleibt worden Sein . Auffallend ist doch ,
dals wir so manche Sagen über ihre Frevelthaten und ihr Ende haben (Il . E 385 sqq . ) . Aber
ihre Abstammung und Zugehörigkeit zu dem Stamm des Aiolos durch die Kanake , die auch
Mutter des Triops ist ( Apollod . I 7. J) , ist , wie gesagt , nirgends angezweifelt .

Nun die Abstammung des Tyndareos ! Auch hier liegt eine doppelte Genealogie vor .
Heyne ( Notae ad Apollod . p. 710 ) sagt : Perieris stirps duplici modo tradi solita : ab aliis , ut
ab Aeolo duceretur , ab aliis a Cynorta , adeoque a Lacedaemone . Altera fuit Messeniorum,altera Lacedaemoniorum narratio . Das Scholion au Euripides Or . 458 bestätigt die Abstam -
mung des Tyndareos von Aiolos ; es nennt ihn einen Sohn des Oibalos , einen Enkel des Perieres .
Heyne p. 711 : Bdov ( leg . Oiſgchοονο ꝙfoσ Neæouiſoovs æatoòͤes oοE ο ) 5αο , Iuchοε , Aν
( Aoνν ) α4 Eι Nuνõð,Ejmudlrs Inmονν ] dazu Eustath . ad II . B 581 p. 293 . 10 : Olgαινον , vlds
Leouiſoovs — oð natoes TuYοαοεαννρ ? Tooo cons uel Fecooο⁰οννν ] ννjꝭ1et oνο, . 16ND
ö Tanohgον (I. Trοαον ) ο Perieres aber ist bereits von Hesiod als Aiolione in sein System
aufgenommen . Das Fragment VIII ( Narckscheffel ) sagt :

Aloſioανο οóνο ανεν˙ν ] ) ο Hνü hcνο ‚Hάνιles
Kondeðs jo Agανεο αν Rlοοο ινονν οννug ,
Toαοναννονο óσο ͥu' oͤrnos ueν ανονονo ) Leolα⁰α, .

Es ist demnach nicht zweifelhaft , daſs Tyndareos , mit ihm Leda und die Dioskuren ins
Stemma der Aiolionen gezogen werden konnten und von Hesiod wohl auch gezogen worden sind .

Es bleibt nun noch eine Heroine unerledigt , Maira . Uber sie ist schon oben gehandelt
worden . Dümmler hält sie für eine der Proitiden , die Melampus heilt , um sie im Stemma
der Amythaoniden unterzubringen . Aber das Scholion 4 326 sagt : Maloœ , Loolrov ro⁵

1) Orchomenos und Minyer p. 380 .



Oœοορο οοο ονννν Qάεο Aννg· vννεο Auνν νUuά οi , ÄYανεναο mt ] αντ ‘ σοοαννnενενα U“εe, οονν
εονοο νιειοqο ν⁰νν ꝗσνοεννννν αννν αννEẽ,uf Aorνi w:ν çεν fοιε νο⁰ο]ÿosuαά. rαοννεν οαεονι le ’ g̃

Gοννναεενεον Qiαεꝗσαάοννά]ο⁰ ν] uυ ͥ¾u) ” sαάοονά Obͥuαν οεινDel. oR xyοο⁷ο. ννονανν · eνν ονxu ννι’ ονον

cocc , ö8 OB⁰νν uαeο Aνενοο ͤ ο Ælοο ) ⁰ oluldet νε od Malgar NEννν Mο“εuονννUαν ονo

AOrEο σο ν ν] αετννι εάνννννσννοννν οεuιν· νν νννο ‘ iοααα . , ñ oͤd Lorooοαν‘ ⁷ſαaο Sο⁰Diↄ⁵jy .
Auch Polygnot hat sie als Genossin der Artemis , als Jägerin aufgefaſst . Sie sitzt in

dem Unterweltbild neben Aktaion , Paus . X 30 . 5 : drοσ roονοοοοο M ννοοο ονονννο ſenαν αννεννↄ ꝙeαο

S0o . ésSEjο oͤs růjs Malor Aνανj¾M/ν ο- νενW .

Nur eine Uberlieferung gestattet uns , sie in das Stemma der Kiolionen einzureihen .

Pausanias sagt X 30 . 3 : weοlos gbrijs rνονjaud Eανννννο νο & iNiο ö%. ε αννεινενσ νασ νεαν νεο

ES νοοοhοον οά “ οά òqd uhνν ) ννο ] ονοοννο rt - e O ονο ο o˙u, v0 % oͤß sαασο ο Dοαꝙο⁰˖ . r
Diese Genealogie ist zwar nirgends , soviel ich weils , bestätigt , aber da es meine Uberzeugung
ist , dals Nosten und in Bezug auf die Sage von der Maira aus derselben Quelle , nämlich aus

Hesiod schöpften , so rechne ich auch sie unter die Zahl der Aiolionen , wenigstens bis bewiesen

ist , dals Hesiod sie nicht unter sie setzte .

Auch die Descendenz der Klymene , das soll nicht verschwiegen werden , ist eine un -

sichere ; es kann zweifelhaft sein , wie schon oben auseinandergesetzt wurde , wer gemeint ist .

Sie kann ebensogut des Minos Enkelin , des Katreus Tochter , die Gemahlin des Nauplios , Mutter

des Palamedes sein . ! ) Aber da sie à 326 mitten unter den Aioloskindern steht :

Matoceꝰν ννν ενννννν rπνε loͤo oννονννjỹõ&αT, EOν .

so wird sie wohl als Gemahlin des Kephalos aufzufassen sein . Als Gemahlin des Pheres aber

würde sie gleichfalls in diese Genealogie gehören ; durch Nennung ihres Namens würde der

Dichter auf einen weiten Sagenkreis hindeuten , auf die Sagen von Admetos .

So darf ich vielleicht hoffen , den Nachweis geliefert zu haben , daſs sich die groſse

Menge der Personen , die der Heroinenkatalog umschlieſst , leicht dem Namen Aiolos genea -

logisch unterordnen läſst , mit Ausnahme natürlich der thebanischen und attischen Heroinen .

Schwieriger ist der Nachweis , daſs diese Partie von à aus & der Kataloge des Hesiod entlehnt

ist . Ich stütze meine Behauptung mit folgenden drei Gründen :

a) Der Inhalt des Heroinenkatalogs in à und à der Kataloge umfaſst dieselbe Sippe ,
die Aiolionen .

b) In à der Kataloge lesen wir eine ganze Reihe von gleichen , kongruierenden und

die oft dunkeln Andeutungen von J erklärenden Stellen .

c) In einem Fall ist direkte Abhängigkeit vorhanden .

a) Was nun den ersten Punkt anlangt , so berufe ich mich auf Marckscheffel , den

gründlichsten Kenner der besiodeischen Fragmente , der p. 120 den Inhalt von à der Kataloge
in folgender Weise rekonstruiert hat : „ Primo loco Aeolidarum familiam posuisse videtur poeta ;
Aeoli filii erant Cretheus , Athamas , Sisyphus , Salmoneus , Perieres , quorum familias poeta dein -

ceps persecutus videtur . Ad Salmonei familiam pertinebat Tyro , quae ex Neptuno filios habebat

Peliam et Neleum , cuius historiae in catalogi libro primo traditae praeclara aliquot fragmenta
habemus (fr . XVI sdd. ) . Neleus Herculi , qui Iphigeniam ( ) interfecerat , lustrationem denega -

verat , eiusque filii illum ignominiose tractaverant . Horum nomina erant Taurus , Asterius ,

1) Roscher Lex .
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Pylaon , Deimactus , Eurybius , Epidaus , Rhodius , 5 Euagoras , Alastor , Nestor et Peri -

clymenus , quae nomina ante eos versus posita fuisse puto , quos fr . XVI collocavi . Hercules

igitur Nelidis bellum intulit Pylumque oppugnavit , sed Perielymeno vivente urbem capere non

poterat . Huic enim Neptunus facultatem dederat quas vellet corporis formas inducendi . Post -

quam vero in apem transformatus in Herculis curru consedit , a Minerva cognitus et ab Hercule

interfectus est . Quo occiso Hercules urbem expugnavit omnesque Nelidas interfecit praeter
Nestorem , qui cum Gereni versaretur , solus evasit . “ In gleicher Weise waren auch die Sagen
von den übrigen Aiolionen bis auf ihren letzten Sprossen herab in à erzählt ; denn es ist kein

Grund vorhanden , weshalb wir diesen Analogieschluſs nicht ziehen sollten .

b) Es sollen jetzt die kongruierenden und ergänzenden hesiodeischen Stellen folgen .
Wenn wir im Katalag von J v. 235 —238 lesen :

65ο rο uνεονι οοο οονο νανEPeoslαν
N ꝙαρεο D νον ον ανάα ] çνον ’ ιάοο⅜ ̊ Eννον,
ꝙ oοοο Konij⁶ οοονννν ανν⁰ Aανονν ) ονο

so wird dies durch das hesiodeische Fragment ergänzt ; denn der Verfasser des Heroinenkatalogs
will ja das Geschlecht und die Abstammung der Heroinen geben (v. 233 ) :

Joͤs Enclorn
57 οοννο εαάνοiοοοεε ]

fr . VIIII : EAAοονοod ' eοεοõeo Nu ˙οiονο Eναρνmtg

Achoõg ve Soðdos ꝛ νν Aοοονο ιν ) νονuνν ,
Ao d νν o 'ᷣ eyαονον ανHενο ? ·ννν hBοάανmg

Kondeæùòg jo ' ꝰ Aαν Sο πiν ’ αο˙ ο ονοννHν ,

ZCauανꝓονεαοοe ) clotaos uα ναοᷓο οes HLeolions .

Ergänzend zu den VV . 252 —257 treten die fr . XVI und XVII bei Marckscheffel , die
die Sagen der Neliden enthielten . „ Aeoli filius erat Salmoneus , cuius filia Tyro ex Neptuno
Neleum et Peliam peperit . De Nelei stirpe Hesiodi catalogos ad testimonium vocat Schol .
Ven . ad II . B 336 : Hoauniun² Emονονννεα ονά¼? ν νονσ οσα ᷓ αννν 0DCe0dejval νν ονο ” οαν

Nudeg ονi·ον a00 OIα νιιν τναννν νeuαuò̈ οο odO dοοοννν οοεσ οννοοαοννο uναννν
10αονοο ꝙνοάνοeꝙ αονονννο eον⁰qhον ν νMνεε αε , dvoιάο νοα 3 a0ονον οαναPο⁰uρεqνν ν ]
eyeονõ euEααον , αν ονο ꝙννααιννονο ααεοονοο ιẽ )¹ενεαεαννν uοL οαννε ‘ νν ο Hoαα bοον αεοννανσοο². ,
OSιονάναν 5 Rolnoen ονοονιονν reν NEενννον νν Tοαννονẽ rOοοννορ 00 We 75
LDůſou nαιν ανεοανανοιαν αͥòeοάνάνοenhνο αοεοοε αο, Uονο νεινuehον . ord nαν‚ οοεαẽ OYο

ucαοννοσνο Oνιο Hoνοõi⅛og eο uAενubοοοοnꝓr “
Während nur kurz auf jene Sage hindeutet (v. 280 8dd ) :

uαν οονννο eασοον αειν ) uñL&ce , v¹ον αονο PNIε ’ E
vuer ẽbr old adνꝓοοα , eu hαανο ννειν eοο
oνονινσꝓοννσο uν0αοο LToslq ao,
6 norꝰ Eο⏑ οοοονάο ννο⁰ννð Tν ναοννν

j os Loloο fBMνιο , νννο be ol àνι ννν ,
NẽονOοοα˖ε Qοοοννοννο σο eν,Euh̃evονο ε dανασοοοννονν

während es ihm genügt , den Lægindbuevον dαοενννꝓονο Ql nennen , enthielten die Kataloge des
Hesiod die Sagen im ganzen Umfang . Das Scholion Min . et 05 zu unserer Stelle sagt
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( MNarekscheffel fr . XVI ) : Holoòos ròy Deæounαν ] 0oνο uοYοενει οοονο αε] νεαννάν‚m̊ανοα HLocet -

oοοe , Gore deH Eνον iᷣ ] oοο ανν ſοο oeοοοꝰοον’ αονν,σ eiαεααον ( Eustath . ad 285

p. 1685 . 62) .
Verse des Hesiod über jenes wunderbare Abenteuer des Herakles hat der Scholiast 2u

Apoll . Rhod . I . 156 uns erhalten :

Ieounν⁰νανRάeEον⁰τν ονεσνοννhο,

OAB¹ονν , O RοoͤCονο . hLoEιον νά νονάο

Lanrotꝰ : & õον νẽaↄde ëνν ο̈νονεεασiασ ο αoνν

Aleròs , & ον o' gðre mιοενο Nν lòeονοο ,

Muoαο , MMονν , d' ꝰ chνο neαιαeαανονσ ανuσαεe οον ] ,

AIAore d ' dνe ” e dꝙpig vν αναννꝓο “ εν , os ocoe

Lavrot ' Ooο ͥονανt , vc dν Aαεeνο ανενο οσονονν

Bouiꝗιjν Aοννν ] ½.

wWichtig für uns ist aber zur Feststellung , in welchem Buch der Kataloge diese Sagen

standen , die Notiz des Stephanus Byz . unter Teoνν . : t æανννοο v , e Meον, : z % ονονν NVαονονονε

erOοονον ονε ονο . Holooòͤos E ονν α ταν ] νον

Kretye d NIAjoο rtiaνανννν οοο ‘ Uleαt Sοοοο

yò eνν ͥοαννο ον Teονο üαανενν Nαενρν

Cetyog ehοο eαενννννα‚ t̃uανν ανπνοοiανEνε “ν ννν ] ο ] ˙s .

Auch die Sagen über den Pelias , dessen Sohn Akastos , 2u dem Peleus flieht , der

wegen Ermordung seines Bruders Phokus vom Vater vertrieben worden war , waren in a der

Kataloge aufgenommen und dort weitläufig erzühlt worden . Schol . Pind . IV . 95 : Auaòrog ,

Ileliov vlôs , &νννe,νο‚ ᷓloνοννjůα I , ös ruyee , Tοοννο ο I o Hndecg èανοεεο , ονν¶ Uhον’ due -

rUνννο oqοεανν ] νονe - οο ον Hα οͥοοο UνανσναYοοt‘ , &s aνναοαννε αονiu”e. o oꝰ

eSανοαν οννInAννά⁰ οοe‘ Eαν ονον⁰ ꝙiſs ο Hidio - αννννεννο αονοονν οε ) ονάαοM¾ ̃οο νν iuνο , T

UO Bονο ᷣoͥubοοσ ννναονhe od oͤEouls , G8 rove XSνννν ͥòοενσ οναναν νe “ ˖0 ucA

Oο , I rd Eιανννάο οννν νννν GνοοeY⁰ον e vi αον · E½hp fAον ꝰW’fν Aucleοο ον ] ναο Dοin

Gbrçοο , GS ꝙαν ’ vνενεσ , νονννe rdον Auαον οοο vaαννοα od Corοοοοον uανοννον , dαονν o dl

Holoò og Aννννν ονννοee

Hoe öe olt nαο οοον αναννν ꝙοανσνe Boο ,

Aöròv uνο ονννσον, ] um⁰οnονi. d ddοονν νNνον

Kauο , Ijv ol &ννα ννννν ) ] s AuꝙνοEƷ,r- t
2 . vονσ αοννανανον Oοο α , Hidtiov alndò

Av ' öduο KRννονννοονννο οννά mονννν dαuseli .

1 nennt als Söhne der Tyro von Kretheus Aison , Pheres , Amythaon :

v. 257 rodg o' Sreοονσ KHKHον ν Hεν ννον/,u

ALdo⁰οt , H jõð œννο Auνννονõονν² ανπ,E ) uοuο .

Ergänzend tritt auch hier Hesiod ein , Schol . ad Od . 69 : ToOο Taαανννι ‘ νοοοο οαο

Aοοοανρ̃ Eνσο ooeιοοαν ) ο’ ) , NIAα ν ? ꝙάꝓ Lœedicn , & Vο KoDEοα Qαννν ν ‘ Hαp ͤeg Es abroο roαιι ,

ATOCOoο οπν‚ οοοννά mQ αοοοα . A4αοο S Aοάο οονοονν⁰,l· αννοο ρεοοναά ]

„απο⁰iννb,Eỹõ ei &ανενσ . Also war die Genealogie bis Iason hinabgeführt , und zweifelsohne waren

3 *
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die Abenteuer des Iason hier erzählt . fr . XIV Schol . Pind . Nem . III . 92 : Or⸗ 0 erονρνν ¶ο
7 0 RXο . o Tcανο HoloòoS Sνννν

Aocu , ös rened viν Hoova , voνννσ dανν ,
Oν RNανE,uà doανν ννν i bᷣRaeuri .

Hierher gehört noch fr . XXIII bei Steph . Byz . : Alobhu , bο Oeοονi , ünd AIõονο ο vο Ioo -
0 αννε ( oο πο νοp dα rοαο au⁰πꝗ ] ) , Holoòͤog ; ( v0 oð AGOοννιιιν αα0ο ο,οε Adoνοοgαο)

Jöo Sο,⁴ .

Ich vermute , der hesiodeische Vers ist nach J 259 au ergänzen :
Alcoyc x· oͤs Sαννν Huονα ) ̃ d oνά σάάά .

Die Masse der Fragmente , die sich auf den Argonautenzug beziehen , hat Marck -
scheffel unter dem Stamm des Agenor und zwar bei Phineus untergebracht . Sicher ist , daſs
in der Kataloge nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Scholiasten die Argonautenfahrt
gelegentlich des blinden Sehers Phineus erwähnt war . Zweifelhaft ist aber , ob dorthin alle
Fragmente gehören , wie Marckscheffel und ihm folgend Kirchhofft ) will .

Auch die vielen Sagen , die sich an Athamas , den Aioliden knüpfen , hatten gewils
ihre Stelle bei Hesiod gefunden . Dals die Sage von der Enkeltochter desselben , Atalante ,des Schoineus Tochter , dort erzählt wurde , das verbürgt uns fr . XXV Apollod . III . 9. 2. 8 :
Holodos od ndl vuvε Eονοννσ u Arddνά ο Idooοο , ινο Hoεινοεά eIhονν, und fr . XXVI :

0οοοννι ο o ArαHον
Zu den Kindern der Chloris gehört auch die schöne Rere 28

r0lν οσονον . οονναν uuνα⁰ veue, NbU 60⁰0οονν
1νσ ⁰ανννeε E ονοeHνuurlει ] aνι οOοονν, re NMudeο2 84 ( 14 2 270 eoloov , ös u ννανν ‘ B0ον e ο ν α ) ορ
e οαe ανονν B¹¹⁰ Topu¹iu¹ε ,
οναiα . rds d olłog dönανννο GUανεανσ άναμοο
ESECα -ꝯ ον νν od Heoð aνν uoνο ιισαοεν ,N 7 2 V 7 2 .Sοοοσ⁰ αν ꝗαννονν ] ] lν αν G60oο⁰οep̃ον ανάνοοννάνl2 — —G öre dij uu¹νeαε ve α Iαναάνν ναννE
c Aονσινονον Qενοε U Emνννονν ,οάñ
uν rloοe d νε ανοον˖ g6l0 Tꝙuuαν

7 7 I ＋SEοο νν ναν ναάνον Alg O' ErEH ο B0ν
Die wunderbare Sage , wie Melampus für seinen Bruder Bias die Rinder des Iphiklos holt ,findet sich bei Hesiod mehrmals . Marckscheffel hat ohne ersichtlichen Grund fr . CXXXVII
nicht nach à gesetzt , obgleich doch der Anfang deutlich genug sagt , daſs die Sage bei Auf .
zühlung der Aioliden erwähnt war . Eustathius ad II . B 695 p. 323 , 42 : Elg rοο AlOAαο οον.Pον urlνρσ αοꝰꝰ⁰ οον οοοαεεν , ονοα , oð Pν ννονα oο Lolos rα οðg ,Gο Lolcαν ) οο’ ꝙννα Mν Mοονρνρ PAoινανιννο ‘ Tpαο ⁰ o8 nαν A νοα LDoor ονοꝓαe uα⁰ Hoꝗdονά‚ ' ⸗eοννααον ο ? νναάαꝓο ν, notog Iu o roοοοννανονν ’ tt

ον ( oroοάνν⁰ ανPασ̃ , v6ο ο OνονννHoloòos , õri rcuriri Hαονν,jm, ; Oι ] ⁵ οE⅜ % en ' gbνhο rcurνν Sνν Hνν ον¹ . - L²il -

1) Kirchhoff , die homerische Odyssee p. 322 sdd .
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Auoor en dννοοοννονι’ mnαονοçοο hοεον, oöᷣos aνU ,
7 . IAν ενν ννοννuuͥCie dοννhονο ”ſοοοpον,αεονά ναοονον ,

iuανοοννο οιεονανο Aαuο

Den konkurrierenden und den die Stelle in à ergänzenden Bericht aber finden wir in einem

fr . der Ehoien , fr . CLXIX Schol . Apoll . Rhod . I . 118 : E oð ratg deναhHeͤ Holcg Aeεν Gg
60νοMν ) οο , ꝙνοοο ονο τνσ⁰ Aεσνν, ] αοοννενν αE) iuαν ? ά‘ αeονο oονονννν “ Hοοννõto ' Lnel .

v %⁰ foν oνάν άναο ) Aαον ) νν rd rο Hoοοανοοονο ’ οοοενονν . Nννννẽs d & ò Gdl
lebg cοεeeνανν² p ”ͤονο fduοσα)oοοναεανον ‘ανοννεονννν⁰ ο erον οο MeAdlοο Yd o Eανοονάο ονννον

EurOοοναννννάοQο υάiτ νεν e “ νν νε νν νν MeIανροοοον ’ ν νοννάν⁰MαMα“/νie νννο • uαν “ ꝙοοοο
HEνν ο ννν Hνοοάνενν rονν HBDοοονοοuονοοο ’ ον ον ] ααονο ] σiν ννiον οεννi ð αννονα rοονο Mια

οπονν EHEνο. ι⁰ αο αοννανον ννσ ονονο ?‚̃nαο⁰ο⁰ νεεαενοννον nvis olιοια , vαεαάνενονπrα ν νινNu “ ¾3ͤg,
Eν qοοοννοννρ ααενν =νεννον ] xlneνν ννν = Dοννννννο ο, “ u ò oͤdTyuub˖ αονν ‘ ² r ανεαενννuα
aðr rE άιαHMhNαάανο αο ] HαdοσUαον? αν ' Meν ] iqo celoͤeoHelg dmινννανεννο henloͤodg aοοναα ννο⁰ rναν

goðg , à' g dονάνο αεαi ] jt . ( Hier gehören die Herden dem Iphiklos . ) Das ᷣEι αν νεναν νάεαν ]

fordert geradezu eine ergänzende Erklärung , und diese findet sich , wie wir gezeigt haben , bei

Hesiod . Kllerdings nicht in den Katalogen , sondern in den Ehoien und in der Melampodie
in konkurrierenden Sagenversionen .

Man könnte nun der Meinung sein , die Sage von den Amythaoniden Bias und Melam -

bus habe deshalb in àa der Kataloge keine Stelle gefunden , weil sie auch in den Ehoien und

in der Melampodie offenbar weitläufig gegeben sind . Aber schon Marckscheffel hat nach -

gewiesen (p. 96 . p. 130) , daſs dies des öfteren der Fall war . Ob Ehoien und Kataloge zu

trennen sind , wie die allgemeine Meinung ist ( Marckscheffel p. 106sdd . ) , oder ein Ganzes mit

verschiedenen Titeln waren , das kann natürlich hier nicht besprochen werden . Heyne hält

die Melampodie für einen Teil der Kataloge ( Notae ad Apollodorum p. 157) : „ verum in sedꝗ .
servatae sunt potiores de iis ( Bias und Melampus ) fabulae ex Pherecyde , ut ex scholio Od . J 286

colligo . Nam differunt in plerisque ea , quae ex Melampodea , Hesiodo vulgo tributa , afferuntur .

Cum hanc eandem Melampodis fabulam ad deνάα⁵M noldg referri videam nee non Proetidas ab

e0 sanatas , suspicor Melampodeam partem v8 Aαναάαανονν kuisse . “ Es scheint mir dies

sehr wahrscheinlich zu sein , aber der Nachweis kann hier nicht erbracht werden . Ich bleibe

aber bei der Behauptung , daſs die Sage auch in & der Kataloge ausführlich gegeben war , umso —

mehr als die Lage von den Amythaoniden aufs engste verknüpft ist mit den Sagen von den

Neliden , und das wird mir niemand bestreiten , daſs diese in à der Kataloge ausführlich be -

handelt waren . Dabei erscheint es als unwesentlich , ob die Rinder dem Phylakos oder Iphiklos

gehörten , trotzdem Dümmler darauf einen ganz besonderen Wert gelegt hat .

Aus dem Vorausgehenden ist ersichtlich , und ich habe es schon oben ausgesprochen ,
dals ich die Klymene als Gemahlin des Kephalos auffasse . Auch die Fabel über Kephalos
und Prokris enthielten die Kataloge , vgl . fr . CXVIII . Ich verzichte aber darauf , Prokris zu

den Aiolionen zu ziehen . Prokris steht mitten zwischen den Heroinen , die der attischen

Recension ihre Anwesenheit verdanken .

c) B. Niese ! ) hat bekanntlich die Existenz einer älteren epischen Poesie als der

homerischen bestritten ; ja er ist so weit gegangen , auch die von der homerischen Dichtung
unabhängig lebende und sich weiter bildende Sage zu verneinen ; so lälst er z. B. die Schuld

1) Entwicklung der epischen Poesie p. 223 sqq .



der Klytaimnestra allmählich wachsen , bis sie zur Mörderin ihres Gemahls wurde . In einem

Wort des Dichters fand ein Epigone einen tieferen Sinn und benutzte ihn zu einer weiteren

Ausbildung der Sage . So ist Niese der Meinung , dals auch die hesiodeischen Gedichte erst aus

der homerischen Poesie erwachsen seien ; speziell von dem in 4 enthaltenen Katalog der He -

roinen sagt er , es sei offenbar , dals er Vorbild für den genealogischen Dichter gewesen sei .

Dürftig und trocken sei das , was wir bei Hesiod lesen im Verhältnis zu der homerischen

Dichtung . Diese Ansicht führt zu sonderbaren Konsequenzen . Ich will nur darauf hinweisen ,
dals aus der Homerstelle sich der Name des uch⁰rig duαjẽ, “ ü nicht ergiebt . Also hätte erst

eine spätere Ausbildung der Sage dem Seher Namen , Heimat und Geschlecht gegeben . Es wäre

möglich , dals Niese auch hiefür eine Erklärung fände . Aber der Verfasser des Heroinen —

katalogs sagt bestimmt , Melampus habe sich aus schwerer Haft dadurch befreit , daſs er

SEονονά αρ νν verkündete . Man kann hier gewils nicht davon sprechen , daſs diese Angabe
des Dichters ohne tieferen Inhalt gewesen sei , dals sie erst in späterer Zeit eine für die

MWeiterbildung der Sage bestimmende Auslegung fand . Es wird in einer so präeisen Weise

gesagt , wie Melampus sich löste , dals wir bei Hesiod , der den Inhalt der geαι⁹ο“αO angiebt ,
nicht eine Aus - und Weiterbildung der Sage , sondern die Sage selbst haben . Wir haben die

nötige Erklärung , ohne die die Homerstelle unverständlich ist und bleibt . Kannten die Leser oder

Hörer des homerischen Gedichts die Sage nicht , ich meine den in Hesiod enthaltenen Nieder -

schlag derselben , so standen sie vor Rätseln . Wer war der uαννιννεↄ αmονεονν? Was waren es

für deοααννα , durch die er seine Befreiung erwirkte ? Demnach lautet der Schluſs : Die Leser

oder Hörer muſsten die Sage kennen , sonst verstanden sie die Worte nicht ; der Verfasser

mulste eine solche Kenntnis voraussetzen können , sonst würde er den Vorwurf verdienen , den

Lesern oder Hörern Rätsel vorgetragen zu haben . Nicht einmal daran läſst sich denken , daſs

der Verfasser die Sage zuerst fixiert oder den ersten Niederschlag der Sage in Form eines

Rhapsodenlieds sich nutzbar gemacht habe . Wir haben es mit einer redaktionellen Thätigkeit
zu thun , die über bereits schriftlich niedergelegte Lieder oder Epen verfügt , sie verkürzt , um -

bildet und einem grölseren Plan unterordnet , und zwar mit mehr oder weniger glücklicher
Hand . Kirchhoff hat dies in seinen homerischen Untersuchungen , wo er die Thätigkeit des

Redaktors auf Schritt und Tritt enthüllt , für immer festgestellt . Er' “) sagt nämlich , nachdem

er seine Theorie der Umsetzung der Bücher &, 1, u aus der dritten in die erste Person ent -

wiekelt hat : „ Was endlich den Unbekannten anlangt , dessen Thätigkeit so störend und so tief

in den Bestand der älteren Dichtung eingegriffen hat , so wird man es aufgeben müssen , an

einen blolsen Interpolator oder Rhapsoden und seine Thätigkeit im strengen Sinn des Wortes

zu denken . Mag der Mann immerhin seines Zeichens Rhapsode gewesen sein ; seine Thätigkeit
hat er im vorliegenden Falle geübt nicht als Rhapsode , sondern als Redakteur und Umarbeiter

in einer Ausdehnung , die weit dasjenige Mals der Einwirkung auf die Gestaltung des Textes

übersteigt , welches bei einem Rhapsoden als solchem vorausgesetzt werden kann . “ Wer diese

Ansicht teilt , wird sich auch folgenden Schlüssen nicht entziehen können : Der Verfasser des

Heroinenkatalogs schrieb eine Quelle aus , und zwar ist dies nicht mündliche Tradition , sondern

eine schriftliche Quelle . Der Katalog trägt unbestreitbar alle Merkmale hesiodeischer Poesie

an sich . Es ist also hesiodeische Dichtung , die hier so bearbeitet wurde , dals sie in J palste .
Bestimmte Anzeichen führen uns auf die Kataloge und zwar auf ä.

1) P. 287 .



Zu gleichem Resultat führt auch folgende Betrachtung . Periklymenos , des Neleus

sagenberühmter Sohn , hat in J das Epitheton ονοοννο :

v. 285 5) oͤd Loov gαιιανον , reανσ tbò, ol dydαο vrαννν ,

NMæcroOοαο νν RNοοονο νεν⸗ eEj : Læv⁰ αAνιάναά .

Bei Hesiod findet sich der gleiche Versschluſs , vgl . Marckscheffel fr . XVI . Bei Homer findet

das Attribut dσοονẽο , ‚keine Erklärung ; dagegen finden wir bei Hesiod , der von der wunder —

baren Gabe des Periklymenos , sich zu verwandeln , zu erzählen weils , die Erklärung , wie Peri -

klymenos zu dem Epitheton kam . Er erhielt es nämlich gerade wegen dieser Eigenschaft .
Ich folge dabei der von dem Schol . QVulg . 4 286 gegebenen Erklärung des Adjektivs cονοννꝓον
75 dνοννο folog dErαοννννον ονά0 νααοον der sich auch Eusthatius ( 1685 , 64 ) anschlieſst :

og dνοοενονο Yoͤlcog u0 NJEν,EJr , wozu Ebeling , lexic . Hom . p. 12, hinzufügt : „ quasi Pericly -

meni solius laus sit , qui facile varias formas sumebat “ . Auch die andere Erklärung „ reiche

Ehrengeschenke tragend “ würde der Stelle Hesiods entsprechen , der fortfährt : 6751⁰v , 10ο

0οο Loosο ον ⁰νονάνονο αννν Man sieht also auch hier , daſs wir die Erklärung des Epi —

theton dαοοqe , die wir bei Homer vermissen , in der hesiodeischen Stelle finden . Und da

soll à Quelle für Hesiod gewesen sein ? Nach der Theorie von Niese hätte sich aus dνα ) οννꝓS
die ganze Sage von Periklymenos und seinem wunderbaren Abenteuer mit Herakles entwickelt .

Mit gleichem Recht kann man dann auch sagen , daſs sich aus der Stelle der Odyssee , die den

Aietes &οοοοοαονονο nennt , die Fahrt nach Aia gebildet habe .

Bekanntlich wird in o 223 sdd . nochmals der Amythaoniden gelegentlich des Theokly -

menos Erwähnung gethan . Dabei wird nochmals die That des udααννε α ‘ νQν erzählt , der die

Rinder des Phylakos oder Iphiklos zu holen versprach æοeανο Nννuοονν “ ꝓE; ̈i . Auch diese Stelle

ist ganz in der Manier des Verfassers des Heroinenkatalogs eingearbeitet ; es werden Verse

zusammengestellt , die vorliegende Dichtung verkürzt , zum Teil in unglücklicher Weise :

V. 232 8¹οeπνjõMNu ) õẽY oοε αενν“ο Hανν˙z ,

2 %% oν Eeανο οοοεεννο οννεσ h , dαονεẽνε eονανοlnοs.

Dies ist ebenso dunkel , wie in 1 deοονννν νενε ν ] . νν und wie das darauf folgende : srιο ] νο

Eοον deαiαf .

Dem Verfasser von 1 waren übrigens auch andere hesiodeische Werke wohl bekannt .

Er kannte die Theogonie sehr wohl , hat sie oft genug benützt . Während der Kern der home -

rischen Odyssee , der alte Nostos des Odysseus , keine Spur hesiodeischer Dichtung hat , zähle jich

in Jetwa 11 Stellen ! ) : 4 612 Theog . 328 , 4 601 Theog . 943 , 4 432 Theog . 313 , 4 611

Theog . 321 , à 133 Theog . 373 , 1 604 Theog . 454 , 4 299 = FTheog . 509 , 4 15 = Theog . 759 ,

116 FTheog . 760 , 4 17 , 18 Theog . 761 , 4 601 ◻ Theog . 950 956, die entweder stark an

Hesiod anklingen oder unzweifelhaft ihm entlehnt sind .

1) Martin : Progr . Speyer 1888/89 . Quatenus Hesiodeae rationis vestigia in Homericis carminibus

inveniantur .
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